
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich? 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

einverstanden. 
nicht einverstanden. 

Berlin,  __________________________________ 
  Datum                      Name, Vorname 
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Ich habe ein Erasmussemester an der Universität "Via Domitia" in Perpignan absolviert. Schon vor der Abreise sollte man sich bewusst darüber werden, wie nah die Stadt an der spanischen Grenze liegt (30 km) und dass das Gebiet eine interessante Grenzregion ist, die katalanische, spanische und französische Kultur vereint. "Typisch französisch" ist es in Perpignan also nicht,  sondern die Stadt zeichnet sich durch südeuropäischen Charme aus. Die Lebensart ist spontaner als in Berlin, daran muss man sich erst gewöhnen.
	Studiengang Semester: Direkt zu Semesterbeginn gab es eine Einführungsveranstaltung für alle Erasmusstudenten. Die Informationen zum weiteren Ablauf waren leider sehr vage gehalten. Zudem hat die wirkliche Vorlesungszeit erst eine Woche später begonnen. Bei der Informationsveranstaltung mussten wir alle zusammen ein Dokument ausfüllen, mit dem wir anschließend, mit langen Wartezeiten, unseren Studentenausweis abholen konnten. Es war leider nicht sehr klar strukturiert, das Erasmus Office war jedoch immer offen und man wurde persönlich betreut. Jedem Studenten war zudem ein Betreuer zugeteilt. Meine Betreuerin war leider nicht hilfsbereit, dafür hat mir aber die Betreuerin einer anderen Erasmusstudentin alles Nötige zur Einschreibung und zur Erstellung des Stundenplans erklärt. Das ging nicht elektronisch, sondern man konnte die Kurse einfach besuchen und musste sich nur kurz dem Dozenten vorstellen. Leider war meine Kursauswahl recht eingeschränkt, weil viele Kurse nicht für Erasmusstudenten geöffnet waren. Zusammenfassend kann man sagen, dass die Organisation anders war als in Deutschland, die gute persönliche Betreuung und Hilfsbereitschaft aber alles wettgemacht hat. Ich habe "Lettres" studiert, also französische Literatur. Das hat andere Inhalte umfasst als mein Studium an der Humboldtuniversität zu Berlin, dennoch konnte ich mir einige Seminare anrechnen lassen. Das Erasmusbüro hat von Zeit zu Zeit kulturelle Veranstaltungen und Ausflüge organisiert, die meistt kostenfrei waren. Im Oktober (der Semesterbeginn war im September) haben die Sportkurse und andere universitäre Angebote begonnen. Hierzu hatten wir eine weitere ausführliche Einführungsveranstaltung. Die Prüfungsanmeldung verlief für uns Erasmus-Studenten unkompliziert: Wir konnten die Prüfungen einfach mitschreiben. Teilweise hatten wir andere Klausuren oder mündliche Prüfungen, um unserem Erasmusstatus gerecht zu werden. Ich habe nur ein Semester hier studiert. 
	verzeichnen: In Berlin habe ich keinen vorbereitenden Sprachkurs absolviert, würde es aber empfehlen. An der UPVD gibt es einen besonderen Masterstudiengang für französischsprachige Lehramtsstudenten. Diese Lehramtsstudenten haben uns Erasmusstudenten Französisch-Sprachkurse angeboten, die einmal wöchentlich stattfanden. Auch für diese Kurse konnte man zwei Leistungskurse bekommen. Jeder Erasmusstudent durfte zwei Kurse absolvieren und das habe ich auch gemacht. Die Kurse bieten ein tolles Lernklima, da maximal acht Studenten im Kurs sind. Man lernt sehr viel und wird zum Sprechen angeregt. Mein Studium war auf Französisch. Ich denke, dass sich meine Sprachkompetenz deutlich verbessert hat. Trotzdem beherrsche ich die Sprache nicht perfekt. 
	dar: Das französische Lehrmodell hat mich nicht überzeugt. Meine Kurse an der Humboldt-Universität zu Berlin waren deutlich besser. Alle Inhalte werden durch Frontalunterrichts vermittelt. Außerdem muss man die Kurse nur selten vorbereiten, dafür soll man im Seminar jedoch Wort für Wort mitschreiben, was für einen Erasmusstudenten natürlich schwierig ist. Weil in den Seminaren nur der Dozent spricht, muss man darauf achten, mit französischen Studenten Kontakt herzustellen. Man neigt leicht dazu, hauptsächlich Englisch mit den anderen Erasmusstudenten zu sprechen. Am einfachsten lernt man andere Studenten  z.B. bei Sportkursen kennen. Nur zwei Kurse haben online Material bereitgestellt und zwei Kurse haben Powerpointpräsentationen genutzt. Alle anderen haben keinerlei technische Hilfsmittel benutzt. Wenn man die Klausuren bestehen will, muss man die Kurse auf jeden Fall sehr regelmäßig besuchen und sich Hilfe von französischen Mitstudenten holen, wenn man es anfangs nicht schafft, alles mitzuschreiben. Sehr empfehlen würde ich trotzdem die Französisch-Sprachkurse der Lehramtsstudenten. Diese Kurse bieten die Möglichkeit, alles zu fragen, Sprechen zu lernen und wiederholen Inhalte, die weit zurückliegen, und erklären komplexe Grammatik. So wird der Wortschatz enorm erweitert.   
	Leistungsverhältnis: Ich habe im Studentenwohnheim gewohnt und 240€ für mein Zimmer bezahlt. Dementsprechend konnte ich mit dem Erasmusfördergeld meine Miete bezahlen. Dennoch kamen anfangs viele Kosten auf mich zu, wie beispielsweise Kaution, eine einmalige Zahlung für meine Haftpflichtversicherung oder Hausratsgegenstände, da man ja nicht alles mitnehmen kann. Ich habe aber versucht, nicht zuviel zu kaufen und ein bisschen minimalistisch gelebt. Die Kosten für Essen sind in Frankreich sehr viel höher als in Deutschland. Die Supermärkte sind viel teurer. Das Angebot der Mensa habe ich anfangs genutzt. Jedes Gericht kostet immer 3,25€ und besteht aus Entrée, Plat und einem Dessert. Das Essen ist leider oft ungesund und es gibt kaum Angebote für Vegetarier. Was den finanziellen Etat angeht, kommt es natürlich auch darauf an, was man alles machen möchte. Meine Freunde und ich waren zum Beispiel ein Wochenende in Toulouse oder haben Montpellier besichtigt. Für so etwas muss man natürlich extra Geld kalkulieren, was ich vorher in Deutschland mit meinem Studentenjob erarbeitet habe. 
	Sie zu: In Perpignan gibt es ein recht zuverlässiges Busverkehrsnetz. Die Busse kommen normalerweise alle 20 Minuten. Da man aber überall in 20 bis 30 Minuten Fußweg hinkommt und ich Wartezeiten hasse, bin ich vor allem im Sommer viel zu Fuß gegangen. Ansonsten kostet eine Monatsbuskarte 20 €. Eine Fahrkarte "Aller simple", mit der man überall hinkommt, kostet immer 1,30€. Je nachdem wieviel ich den Bus genutzt habe, habe ich also monatlich zwischen 13 und 20 € ausgegeben. Die Monatskarte ist nicht im Studentenausweis integriert. Für Leute, die zu Fuß gehen hassen, lohnt es sich eventuell, vor Ort ein Fahrrad zu kaufen. Jedoch wurden bei meinen Freunden die Fahrräder oft geklaut. Freitag und Samstag Nacht gibt es einen Nachtbus, an den restlichen Tagen der Woche endet der Busverkehr aber um neun Uhr abends.
	vor Ort: Die Wohnungssuche in Perpignan verläuft in der Regel sehr unproblematisch. Da ich von Berlin aus nicht suchen konnte, hat mir das Studentenwerk ein Zimmer im Studentenwohnheim vermittelt. Verglichen zu Berlin ist es sehr billig. Ein Zimmer im Studentenwohnheim ist genauso teuer wie ein privates Mietverhältnis, aber viel kleiner. Dafür war das Studentenwohnheim unschlagbar nah an der Uni (5 Minuten Fußweg). Es war für mich trotzdem eine gute Möglichkeit.  Das Zimmer war schon möbliert. Einsam ist man im Studentenwohnheim nie, wenn man Kontakt sucht, muss man einfach nur in die Gemeinschaftsküche gehen. Es ist aber nicht hellhörig. Für mich war die Zimmergröße kein Problem, weil ich eh immer unterwegs war. Auf jeden Fall ist es am unkompliziertesten, einfach ins Studentenwohnheim zu ziehen! In der Stadt kann man teilweise für sehr wenig Geld zentral gelegene, schöne Altbauwohnungen beziehen, was sich lohnt, denn der historische Stadtkern ist wunderschön. Dann muss man aber jeden Tag 20 Minuten Fußweg einkalkulieren. 
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Perpignan ist keine Großstadt, aber kulturell sehr besonders, da es schon spanische Grenzregion ist. Die Museen sind für Studenten bis unter 25 Jahren wie überall in Frankreich kostenlos. Es gibt ein "Hauptmuseum", das eine bleibende und wechselnde Ausstellungen bietet. Oft werden lokale und katalanische Künstler gezeigt. Es gibt aber nicht viele Museen. Es gibt auch ein Theater in Perpignan, leider war ich aber nie da. Es lohnt sich sehr, sich den Kulturpass zu besorgen, der für Erasmusstudenten kostenlos ist. Damit kann man in der Uni Kinokarten für 3€ kaufen. Das Castillet Kino in Perpignan ist eines der ältesten Kinos Frankreichs und hat eine besondere und tolle Auswahl an Filmen. Es gibt auch noch zwei andere Kinos, die aber ohne Auto relativ schlecht zu erreichen sind. Für Sportangebote würde ich den Unisport empfehlen: Man muss sich nicht verbindlich anmelden, sondern kann in der Regel einfach hingehen. Der Sport ist kostenlos und man lernt französische Mitstudenten kennen. Ab Donnerstag Abend hat man das Gefühl, ganz Perpignan ist abends auf den Straßen unterwegs. Oft trifft man Leute, die man kennt, und es fällt sehr leicht, zu "netzwerken". Es gibt überall in der Stadt kleine Bars, in manchen gibt es ausschließlich Wein. Restaurants sind sehr teuer und für Studenten leider nicht erschwinglich. Es gibt aber zum Beispiel "Les Halles" mit einem interessanten kleinen Markt. Auf den Plätzen und überall in den Gassen gibt es kleine Cafés. Wir haben noch im Januar meist draußen gesessen. An den Wochenenden waren wir oft in den Pyrenäen wandern, im Sommer sind wir ans Meer gefahren. Das geht am einfachsten mit dem Bus nach Canet Plage, man fährt ungefähr eine halbe Stunde. Ich würde unbedingt empfehlen, Couillure zu besuchen, eine ganz besondere kleine Künstlerstadt. Die Region bietet sehr viel und man kann jedes Wochenende einen anderen tollen Ort in der Nähe entdecken. Besonders leicht ist das mit dem "1€ Bus", der viele Touristendestinationen der Region für 1€ anfährt. 
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Ich habe 450 € monatlich kalkuliert, zuzüglich Miete in Höhe von 240€. Manchmal habe ich weniger ausgegeben.
	Group1: Auswahl1


